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Mit jedem Majkstic Lka den Jbr nmbrend nnserer Ansstellnng in der Woche vorn Litnen Oktober bis- 31nn lten 

November kanft geben wir Euch die oben verzeichneten Aeneben:(8’)eschjrre n nI s n n ft. 

Utn geneigten ;;nwrnd) bntet, 

Hain Eisonwaaren-liandl-ungi 
Darum nutjt sich das Hufeisen 

m äußeren Schenkel am 

meinen avi 

Die Verfasser der verschiedenen 
Lehrbücher über Husbeschlag stim- 
men alle darin überein, daß sich das 

Hufeisen an seinem Zehentheil mehr 
abniitzt als an den Schenkel-enden 
M daher kommt, daß manche Pfer- 
de und vor allem diejenigen, die in 
langsamer Gangart gehen, sich mit 
Vorliebe aus die Zehe stützen, und 
daß der Hus im Moment seines Ubhes 
iens vom Boden von hinten und un- 

hn nach vorn und oben um die Zehe 
schwingt und mit dieser zuletzt den 
Boden verläßt· Durch diese Art der 
Unterstünung und des Ubhebeng vorn 

Boden kommt für die vordere Partie 
eine Reibung zustande, die an den 
anderen Partieen nicht stattfindet 
Alle Autoren bestätigen, daß sich die 
Bordereisen am äußeren Schenkel 
mehr abnützen als am inneren, dar- 
über, ob dies an den Hintereisen auch 
stattfindet, schweigen sie sich jedoch 
aus. Ueber die Ursachen dieser den 

Bordereisen ständig nnd den Hinter- 
eisen oftmals anhaftenden Eigen- 
thünilichkeit scheint man bis jetzt noch 
im unklaren zu sein. 

Mt Hilfe eines eigen-Z zu diesem 
Zwecke von ihnen konstruierte-n Appa- 
rates, den Lienaux und Zwaenepoel 
in einem Artikel in den Annales de 
Med. Vet. de Vruxelles ganz genau 
beschrieben, haben sie erwiesen, daß 
der Vordersuß während der zweiten 
Periode des Stützens, in dem Mo- 
ment, wo er die Senkrechte überschrit- 
ten hat und schräg nach hinten und 
obendasteht, eine Rotationsbeivegung 
macht und die Zehe etwas nach innen 

dreht. Solange das Eisen mit 
einer ganzen unteren Fläche auf dem 

Boden reibt, kann nur eine gleichmä- 
ßige Abnutzung desselben stattfinden 
Jm letzten Moment des Stützens 
aber, sobald das Abheben des Hase-S 
seinen Anfang genommen hat, ist die-I 
nicht mehr der Fall. Jn diesem Au- 
genblick haben die Trachten den Bo- 
den schon verlassen. und der Fuß 
schwingt aus der Zehe und den Sei- 
tenwänden von hinten nach vorn ab- 
der Widerstand, der der Notation 
durch die Reibung des ganzen Eisens- 
entgegengestetlt war, ist theilweise 
schaden, so daß die Notation wirklich 
stattfinden kann, was eine Reibung 
M Abnucung ausschließlich der Ze- 
hengegend zur Folge hat. 

Diese Notation erklärt aber noch 
nicht, warum sich der äußere Eisen- 
Mel mehr abnith als der innere. 
Die Ursacht befür- mnß in der Ein- 

dek Oerlagerun Mel-wer- 
Msi ti- sökms U- »so-in 
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kfußisisllung wahrend der I s.·:!« 

gesucht werden Tie Eriorkcsnx 
des Gleichaewichts verlanknsn disk d- 

Schwervnnlt in die Basis der Unter 
stützung fällt. Hebt das Pferd beim 

Gehen einen Fuß vom Boden ab, io 
wird der Schwerpunkt des Körpers 
aus den anderen Fuß verlegt, und 

zwar kommt er über das obere Ende 
dieses Fußes zu liegen. Dieser Fuß 
nimmt dann im ganzen eine von au- 

ßen und oben noch innen und unten 

verlausende Richtung ein, wel um 

so mehr ausgeprägt ist, je me r die 

Schwingungen nach der Seite hin, 
welche die Gangart nach sich zieht, 
bom Schwerpunkt sich entfernen 
Diese Seitwärtsneigung des Fußes 
hält während der ganzen Zeit des 
Stützens on und hat in der Zeit, in 
welcher der Hui flach aus dem Boden 

jsteht, eine Seitwärtsbewegung der 
izweiten Phalange zur Folge, so daß 
ydie äußere Hälfte des Fußes mein- be- 

ilastet wird und die inneren Bänder 

Imehr angestimmt werden. Im letzten » 

«Moment des Stützens daaegen, wenn 
« 

jder Hus den Boden mit den Trachten 
Eschon verlassen lmt und iich nur noch 
! aus die Zehe stutzt, iit die zweite Pboi 
ilange dadurch, daf; dast- Strnlilbein 
Idurch den sehr gespanntens Periornn-:-’ 
lan sie gedrückt wird, an dem Seit- 
wärtsausweichen verhindert Tie 
Abweichung des oberen Endes dek— 

Fußes nach außen hin hat dann eine 

Schaulelbewegung des ganzen Huer 
zur Folge, so daß sich der Stiinpunkt 
nach dem äußeren Schenkel hin ver- 

legt. Da nun gerade in diesem Au-4 
genblick die Umstände in Wirkung 
treten, welche die Reibung derjenigen 
Partien, welche die Stütze übernom- 
men haben, aus-lösen, so sindet diese 
Reibung und damit auch die ver- 

mehrte Abnutzung auf dein äußeren 
Eisenschentel statt. 

Zeitung der Mani- uiid Matten- 
Smchr. 

Unter dieser Ueberschrift lesen wir 
in dem uns aus Leserkreisen freund- 
lichst über-sandten Landw. Beiblatt 
des argentinischen Worten- und Tage- 
blattes »Der Kolonist« folgende gu- schtist bon Emil Vögeli aus r- 

mosm 
-,Jnsolge der beständigen Berichte 

in den Zeitungen, daß dald hier, bald 
dort dieMauls und Klauenseuche aus- 
gebrochen ist« sinde ich mich veranlaßt, 
von einer Entdeckung, welche ich vor 

beiläufig anderthalb Jahren gemacht 
habe, Mittheilung zu geben. Mög- 
lich, daß die Sache als wichtig genug 
befunden wird, um gegebenenfalls 
sur Impendu zu kommen. 

Au einein ut mit Tannins 
i« und Este-nein von ro- 10.00C) 

crua Irinscoiey war o-? Maur- und 

Fislauenieucke ausgebrochen Während 
die Seuche herrichte, machte ich du- 
Beobachtung, daß einige Stück-Vieh 
welche ihren Sammelplan auf der 
Stelle hatten, wo man die Abfnile 
aus der Extrattkocherei hinwarf, von 

der Krankheit verschont blieben und 
trante Stücke, »die dahin kamen, in 

kurzer Zeit gesund wurden Aus die-l 
ses hin ließ ich pulverisirten Extralti 
auf den Sammelstellen Medeas-, so- 
wie in die Eorraleö authreuem was 
zur Folge hatte. daß die Seuche in 
kurzer Zeit versank-ind- 

Als Korrespondent ad. hon. der 
Division de Ganaderia. Zoologia y 
Policia Veterinaria in Buenog Airesi 
machte ich diesem Amt Mittheilungj 
von meiner Entdeckung isolvandomes 
los derechos como deseubridors und 
hat man auch Interesse iür die Sache 
bekundet· Seither konnte ich nichts 
mehr in der Sache thun, weil die 
Seuche hier oben nicht mehr aus-- 
brach. 

Die Anwendung des Mittels wäre 
ungefähr folgende: Auf Eitonriasi 
mit Badeeinrichtunsgen für das Vieh 
könnte man denExtratt in denViidern 
auflösen, so das-, das Wasser stark roth 
wird, und dann das Vieh langsam 
durchtreiben Wo solche Einrichtun- 
gen nicht eristirem music man den 
Extrakt tnilveriiirt in den Nodeog 
oder Corralesji aus-streuen 

Emiiiehlensiwerth fiir thncias 
wäre der Bau von Ist-) bis 50 Meter’ 
langen Piletos (Trös,1en), qui den 
Läna37eiten einnezäunt ca. 25 bis 
30 Cin. tief, mit der Ertraltlösuna 

.gefiillt, und das Vieh in kritischen 
Zeiten alle ein oder zwie Teue lang-» 
fam durchtreiben Mit Vieh- welches 
in Ställen gehalten wird, euiire das 
Verfahren ungefähr folgendes: Bei 

,trankem Vieh alle Tage eins oder 
zweimal Fußboder in ftarter Lösung, 
ebenfalls dem Vieh das Maul mit 
starker Lösung augwaschen oder mit« 
fein pulverisirtem Extrakt leicht kin- 
reiben. 

Boden und Wände des Stalles, so- 
wie der Streu mit starker Lösung be. 
spritzen 

Um Ansteckunn zu verhüten, würde 
das Bespritzen des Stalles und der 
Streu alle ein oder zwei Ter genü· 
gen. 

Jch kann versicheru- daß Vieh, wel- 
ches zeitig mit QuebrachoiErtratt 
behandelt wird vor der Ansieckung 
sicher ist. 

Hoffe, daß mein Bericht für Vieh- 
und QuebrachotBosiher von etwelchem 
Interesse ist« 

In Argentinien ist, so fügt dkk 
Einsender noch hinzu- ungelöschtet Kalt in den Viehtränken mit Ersolg 
gegen die Maul- und Klauenseuche 
anguvmdet worden, während Mer- 
rungtmaimahmen gar nichts genüit 

ärgert-, ist man so in einem halb-n 
l e die Seuche leiser-vordem 

Eint-nich im preußischen Find-assist-» 
steriuuu 

Eine Einbeuchsassäre im Finanz- 
ministeriuin in Berlin am Rasta- 
nienwäldchen beschäftigt die Krimis 
nalpotizei Nach den Angaben eines 

Dausangestellten hat sich ein bisher 
unbekannter Mann Eintritt zur Sil- 
bersammer des Finanzministeriums 
dadurch zu verschassen gewußt, daß 
et die Thitr zu dem Raum ausbrach. 
Es sei dem Diebe aber nicht gelungen, 
etwas von den dort unter-gebrachten 
Werthsachen zu entwenden, weil ihn 
ein Diener, der zusällig dazutam, 
daran gehindert haben will. Ter 
Fremde sei dann entslohen und durch 
den anderen Ausgang nach dem Ka- 
stanienwäldchen entkommen Später 
sei festgestellt worden, daß der 
Fremde, bevor er in die Sitbertami« 
mer ein-drang. aus einem SoindTöO 
Mk. baaree Geld, die ein Haus-mad-. 
chen besessen haben tuilL gestohlen- 
habe. Beim Voriibergehen an der» 
anderen Portierloge wurde der Unbe- 
kannte zwar angehalten, aber Vor- 

übergelaiien, als er sagte, dnth er im 

Austrasie eines- groszeu Waarenhauses 
wegen eines Teppich-s im Ministe- 
rium nachgesragt habe. Tie ganze 
Geschichte soll sich in wenigen Ali-imp- 
ten abgespielt haben. Einstweilen ist 
aber die Einbrnchsasiäre nech völlig 
ungetlärt Tie Silbersammer liegt 
im ersten Stockwerk des Gebäude-U 
sie enthält das gesammte Taselsilber 
des Finanzminister5, Aussage-, Bes« 
stecke, Schüsseln, Leuchter nsw., und 
steht stets unter besonderer Bewa-· 
chung. —- Nach einer anderen Dar- 
stellung erschien in der Wohnung des 
Ministers ein Mann, der sich als ein 
Angestellter der Firma Jirael aus- 

gab, um wegen eines Teppich- Rück- 
sprache zu nehmen« und wurde durch 
den Kastellan hinausgewiesen- Ein 
Diener sah ihn dann aus der Rich- 
tung des Raumeg kommen, in dem 
das zum täglichen Gebrauche be- 
stimmte Silbergeräth unverschlossen 
liegt. Tie sonstigen Silbergeräthe 
sind anderwärts in einem Tresor ans- 
bewahrt. Im Zusammenhang damit 
behauptet ein Hausmödchem dasz bei 
ihr aus einer Schachtel der Betrag 
von 120 Mk. entwendet worden sei. 
Doch ist nicht nachgewiesen, daß zur 
Zeit des geschilderten Vorganges das 
Geld noch vorhanden war. Hierzu 
wird noch gemeldet: Der Einbrecher, 
der, wie jetzt ermittelt ist, doch bereits 
die Thür zur Silbersammer ausge- 
brochen hatte und dort einen Dieb- 
stahl verüben wollte, ist zweifellos 
derselbe, der voc einigen Monaten 
den Diebstahl im Neichskanzlerbalaib 
verübt hat. Tie Personalbeschreiss 
bung ist genau die gleiche. Er hat auch; 
wochenlang die Mantenhäuser heim-Z 

gesucht- Seine lehte That war eini 
ahrraddtebstahl in einer schuld 

Warum unsere Telephon 
Preise billig sind 

Herzen-sann nat niemals und wird niemals Telephon 
Preise oder Dienst conttoilieren. 

Es ist nicht Menjetiensreinidlichtem was diese Conqu 
zwingt zu billigen Preisen nnd ausreichenden ziemt gibt. 

Wenn wir dies thun, so ist ecs das Ergebnis eines frei- 
sen Gesctiiistsiiktlieile. Etsrliche Preise nnd antei- Dienst 
entwickeln Geschäft nnd gestatten noch Geld, inn Arbeitsaus- 
gaben zn bestreiten, um alten nnd ausgearbeitete-n Betriebs-- 
bedarf zuriietznstellen nnd lnnreiclieude Dividenden zu bezah- 
len, unt dac- ttapital esn zuladeih an unserem Geschäft theil- 
zunehmen. 
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lle diese Einer-e 

können geholfen 
werden mit ein wenig 
Rath nnd einen guten 
Mittel. Besncht mich 

nnd holt Euch Beide. 

n Deutscher Auotbckkm Glxeod ZJPHHPIIO Opernhaus-Block 

Grund Island Nebraska 

sksss Ritter-Bräu »Kr- 

Nur gebraut non dem ausgenujhltesten bdhnnichen 
Eaazer Honer und Wisconsm:Carmel:Geme. 

Jeder Tropfen davon ist sechs Monate gelogen ehe auf Flasche-I 
gezogen unk- gxbmxu, gelogen und auf älaschen gewogen m 

finster Befolgung der cjlxestbeknnntcn deutsche Inse, m kn 
modensfken Anlage heutigen Tages, Nun-en wu· 

MW Ritter-Bräu — 

unmitüht von Hufen-r Repmanon als das 

höher von Bier-golltommeuheii 
Bett-mit Grund Man 

M Ntelsen est ttesdkamp, New-zu 

!)-. E. F. JJUJVCXMJ 

ert und zUundarxt 

Allgemexne mebwtzinische nnd wundänthches Behandlung. Erscer 

Aufmctkfamkcn wird Kmdnkmnkhmen grwikuuL 

Ecke Pius nnd Tritten Grund Many Nebraska- 
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Lilie wholc Nest under one koof 
Neun-th- dmämi til the Ums-. 
11 is - shou- thst will tutsrust you. 
Blk Mau-!nsry Stdn-m win« »vor-thin- 

in acumi- Tksctlon lslowlns dumm-ert- 
Ums-. 
an ontsruilnmentr. »du-sc snis spielt-l- 

Un. Moxslns Neu-tre- sml Museum-l 
»Nun-is 

Dust-lus- tmm very state l« the west. 
its-winke irrt-stunk lsry l-’-4»«1n. kkult 
tin-Muts Alkulfu Lust-lo- sm- IU jin-s- of 
Fuss-U 8V0kk 
II cssks III-Ic- Ic Axt-. 

Bezahlt Eure Leitung! 
Vom l. th bis l. Dej. unkjsl.-30 im Voraus. 


